
CIL WIFEr der „egenwar Vorspieg unsSe
und de Zukunft ohne Kurcht ıNS Auge sehen. In dieser Gewißheit dürfen
WILr un:  n auch erlauben, der gegenwärtigen religiösen Lage versprechende
Anzeichen dafür sehen, daß sich dem jüdischen Glauben und der Jüdi-
schen Existenz ı Amerika e€ue Veiten qauftun.

Die Ursache des Geburtenrückgangs ı Westeuropa
Von VO NGERN-TERNBE

Das vVErSaNnNScHh Jahr, für das Jetz die Ergebnisse der natürlichen Bevöl-
kerungsbewegung vorliegen, hat fast ı allen Ländern Westeuropas 116 WC1-

tere, wenn auch -]  f}  g  € Abnahme der Geburtenhäufigkeit gezelitigt. Gegen-
über 1952 ıst das Gesamtbild och eLwas ungünstiger veworden So ist
die Gehurtenrate (Lebendgeborene JC 1000 Einwohner berechnet) Schweden
au{f 15 9) 9), Frankreich aud (19 Italien auf17 (17 6);

der Bundesrepublik auf (15 (: Osterreich auf (14 Ö) us

rückgegangen. Auf sehr niedrigem Stand behauptet sich oder iIst

ba}  ©gestiegenZ Geburtenrate lediglich ı Belgien (16,Ö), Norwegen
(16, und ı Großbritannien (15,9) Die Sterblichkeit dagegen hat siıch ı
‘ergangenen Jahr nicht günstig entwickelt. Sie ist a  9 verglichen mıt Ost-
CuUTODA und den qsliatisch-afrıkanischen Ländern, meist sehr niedrig, zeıgt
aber eiINe Tendenz leicht anzusteigen. Das ıst nicht die Folge verschlechterter
gesundheitlicher Verhältnisse, sondern beruht vielmehr darauf da{(ß 1€e
Großelternquote, das ıst der Anteil derjenigen, die ber 65 Jahre alt sind und
aus den stark besetzten Geburtenjahrgängen der o0/90er Jahre stammen,
stark ı Zunahme begriffen ıstun der Tod nier diesen Betagten eLiNe ICL-

chere Ernte hält

Die niedrige Geburtenrate hat neuerdines wieder 1e€ Diskussion ber die
Ursachen des Geburtenrückgangs Fludfs gebracht, nachdem sich, WIcC

schien, die Ansichten hierüber gefestigt natten. Auf dem etzten anthropo-
]0giséh—soziologiächeri Kongreß (im Oktober ds Js.) Heidelberg wurde
dem VO Verfasser vertretenen Standpunkt, wonach die Geburteneinschrän-
kung e1INe Erscheinune darstellt die ihre Erklärung 1 der gegenwärtigen
geistesgeschichtlichen Situation findet entgegengehalten, dafß qauch der
türliche Trieb Kindern SENUSCH würde, Familienstand VO  en) hıs

Kindern wiederherzustellen, wenn cCunNsSTLFE materielle Bedingungen und
gesellschaftliche Zustände geschalffen würden

Die materielle Lage oder die „Würdigung der äaußeren Lavce > w as J ohl
das gleiche besacven ıll hat jedoch al; Ursache des Geburtenrückgangs NUu

schr beschränkte Bedeutung Wie Mackenroth dem WIT die folÜen-
den Hinweise aus SsSEe1INCI „Bevölkerungslehre‘‘ (S 321) entnehmen, selbst est-
stellt kann dieselbe Lage SaANZ verschieden erlebt werden esperrt VOoO.  !
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mir). Der Chinese antwortet auf dieselbe äußere Lage anders qals der Euro-
PaCcCL un ebenso der vorkapitalistische Kuropäer anders als der des Kapi-talismus und der Arbeiter anders als der Bauer‘“‘. Das Erleben ist aber e1iN

psychisches Phänomen: der Mensch erleht nicht 19808 C1LNe6E bestimmte
äußere Lage, cvestaltet S16 auch entsprechend SC1INETr Überzeugung Von
dem, w as tür gut der böse, für richtig oder falsch hält So verwirtt

die Anwendune VO  e geschlechtlichen Präventivmitteln, solanve das SCINETr
sittlichen Überzeugung zuwider ist rst WenNnn sich die Überzeugung äandert
wenn sıich e1iNe Gesinnung Amacht derzufolge das ‚„KHortkommen“
und der cesellschaftliche Aufstieg wichtiger siınd als ein Leben Muiıtten CeiNer
zahlreichen Kamilie ändert sich SC1M1 Verhalten Geldverdienen 1st ach
bourzeoiser Gesinnunes 116 lobenswerte Daseinserfüllune ach feudaler
Auffassung Cc1nNn schmutziges Geschäft ach bourveoiser berzeugung FL11LUS-
SC  n} sich die Ausesaben ach den Einnahmen richten, ach teudaler, die Kıin-
nahmen den Ausgaben, dem teststehenden Aufwand al DAasschH Und
ließen sıich zahlreiche Beispiele anführen, die beweisen, WIC sich auf der
Zeiten die Gesinnungen gewandelt un dementsprechend die Bewertungen
geändert haben

Diese unterschiedliche seelisch--geistige Erlebensart beruht auf VOer-
schiedenen seelisch--geistigen Bildung, C1INECIMN anderen gesinnungsmäßlsigen
Verhalten der ‚‚äußeren Lage auf den Zuve der xulturellen Entwick-
Jung wechselnden Wertvorstellungen Das kommt beiläufig Beob-
achtung ZU Ausdruck die Mackenı oth selbst anführt S 464) „Der ach-
wuchs aller Schichten drängt dahin, sauberen Kraven be-
hält enn glaubt SCLNECTI sozıalen Kinschätzung schuldig SC1MN keine
Handarbeit eisten 6C Ist 1€Ss — — T11195n annn nicht anders als Gesinnung
bezeichnen etwa e1INC allÜeemein menschliche Einstellunge oder 1st s1C AUuUS-

gesprochen kulturgeschichtlich bedinoet Cc1n Ergebnis des FESENWACLLE V  _
herrschenden Zeitgeistes? Gewiß ıst das letzte der Fall Die Großeltern die-
SC5 heutigen Nachwuchses dachten ber die Bedeutung C1NCS sauberen Kra-
SCHS und gepflegter Hände SANZz anders qals ihre soz1ial aufstrebenden Enkel,
die vielleicht als Hilfsarbeiter angefangen haben, jetzt aber danach trachten,
Angestellte ı der Grofßstadt, Kellner, Frisöse USW. werden, und VOIL der
Überzeugung durchdrungen sıind da{fßß alle Lebensfragen, darunter uch das
Verhalten der ‚„Hrage der Kinderzahl entscheiden sınd Hinblick
auft das Erreichen bzw die Wahrune gehobenen „herrenmäßigen‘“ Po-
S1LL0N die ‚Cr und ‚516 uch eLwalgen Kindern bieten entschlossen
sınd Nun 1ST aber die Stufenleiter VO Hilfsarbeiter etiwa ber den Ange-
stellten bis ZU „Direktor oder CeiNETr sonstiirsren vcehobenen Lebensstel-
Jung sehr lang, und Ina  - dartf sich „vernünftigerweise‘“nicht miıt Ballast he-
schw CICNH, qauf dieser irdischen Krfiolgsleiter emporzuklimmen; als solcher
tallen aber zweitellos Kinder sehr ı111 Gewicht.

Sicherlich würde Streber nicht ı die Kinderbeschränkung auswWweL-

chen Wn für kindliches escn C111 ausgesprochene Vorliebe besäfße
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CULrODA‘Dié Ursache ‚des éebürteyrückgmgs West
Freude Kifldern hätte ber seine un! SEeINES Eheparts ganze geistigeAusbildung, beginnend mıiıt den Ratschlägen SeINES Vaters, der ihn ermahnte,

auf jeden Fall Wa „ T’üchtiges‘“‘ ım Sinne des wirtschaftlichen KErfolges oder
völliger materieller Sicherheit, Pa aqals Beamter. werden;: der Schule, die
ihm oder iıhr einseltige intellektualistische Bildung beibrachte; der Konkur-
TEeNZ der Gleichstrebenden, VonNn denen sich nıicht überholt sehen will, die

übertreffen strebt; und immer wleder angesporn durch die hohe Ein-
schätzung, die denjenigen zuteil wird, die wirtschaftlich Leben „„ZUu
ELWa gebracht‘“ haben, diese Aaus dem Zeitgeist sich ergébende geL-
stige Atmosphäre Iührt einer Verkümmerung derjenigen Kigenschaften,die kindlichen Wesen Freude empfinden lassen. Ks SC1 ausdrücklich hin-

VO  — Tatsachen handelt.
zugefügt, dafß sich hierbei nicht W erturteile, sondern Ermittlung

Die Ablehnung des Kinderreichtums., den unNnsere Großeltern och alg etwas
Selbstverständliches un Erfreuliches empfanden, beruht also auf ZwWweEel gel-
stigen Komponenten: auf dem sozlalen un wirtschaftlichen Aufstiegsdrangun: auf der Verkümmerung des Gefühlslebens. Beide gemeinsam sind die
wesentlichsten psychischen Strukturelemente des modernen 0OMOoO oceiden-
talıs, W16€e sich allmählich seıit der Kenalissance, der Keformation, der Auf-
klärung herausgebildet hat und seıt rund Jahren weitaus vorherrschend,
wenn auch keineswegs alleinherrschend geworden ıst. Diese Gesinnung, die
al etzter Krklärungsgrund der Geburteneinschränkung gelten hat, ist
cht weiter „reduzierbar“‘, wWw1€e Mackenroth meıint. Die „Verhaltenskonstan-
ten  D werden VO  — der herrschenden moralischen Überzeugung bestimmt, S1€e
S1N!  d eiıne ‚„Antworten auf Lagen‘“, sondern bestimmen die „Lage‘ (wenn
schon eın farbloser Ausdruck gebraucht werden soll). Aus der GesinnungTolgt die „ Verhaltungsweise“‘. Der Hinweis auf die vorherrschende mater1l1a-
listische Gesinnung ist auch nıicht mıt „massıven moralischen Vorwürfen“‘
(Mackenroth) verbunden, sondern eine geistesgeschichtlich und psycho-
logisch ermittelbare Tatsache. Aus dieser Tatsache sind, wissenschaftlich be-
trachtet, nicht moralische Vorwürfe abzuleiten, ohl aber sozlal-biologische
Folgen un Konsequenzen. Aus welcher ‚„ Wurzel““‘ eine G—e_simiung erwächst ®
Das 1im einzelnen Testzustellen ist Aufgabe der Keligions- un! Kulturpsycho-
logie. Für die Krklärung der Geburtenbeschränkung als einer Konsequenz
der ‚„‚modernen‘“‘ Gesinnung genugt C5S, die ZUT Zeit vorherrschende Ges  1N-
Nun > kennzeichnen.

Nun kann, entsprechend einer materı1alistischen Auffassung des Problems
behauptet werden, daß die geringe Kinderfreudigkeit belebt werden könnte,
W den Eltern für jedes der für das zweıte bzw dritte Kind AQUus öffent-
lichen Mitteln Beihilfen gewährt werden, die T Einkommen steigern un!
ihnen die}Möglichkeit bieten, sich annähernd uUuszustatten W1€e die Kinder-
armen der Kinderlosen. Indessen 1ä0+t sich nachweisen, da hohes Einkom-
Inen nicht von Kinderfreudigkeit begleitet wird, daß Gegenteil zwischen

13 Stimmen 155, 54 193



deröhe des Einkommensund der derzah umgekehr-
tes Verhältnis besteht. Der entsprechende Nachweis ist auf Grundschwedi-
scher und norwegischer Statistiken wiederholt geführt worden. VWeil sıch
jedoch die Meinung behauptet, die Schaffung materiell auskömmlichen
Kxıistenz würde allein schon SCHUSECN, die natürlichen Antriebe gröfßerer
Kinderfreudigkeit uch der Industriegesellschaft nachhaltig FCSCN,
SC1 jetzt och eC1N€ englische Quelle herangezogen. Es handelt S1C  h CLNE€E

Untersuchung, die sich aut Kinder unter Jahren (dependent children) be-
zicht VO Personen, die mehr als 200 Pfund Jahreseinkommen hatten. Die
Zahl dieser Kinder betrug ‚9 MilLlionen )2

Abhängige Kinder VO  — Elternpaaren, die ZU Einkommensteuer herangezo-
werden:

Einkommensstufen Kınder unter Jahren
Pfunden pPTro Jahr J6 100 KEhepaare

200 219
TI) 249
250 »09
300 399
400 599
600 799
800 099

1000 1999
20006 “”999
3000 4999
5000 0999

un: mehr
Sämtliche Einkommen

Von Einkommenstufe KEinkommenstufe sinkt die durchschnittliche Kın-
derzahl J 100 Khepaare berechnet MmMI1t Ciner Ausnahme hbei deı
Einkommenstufe 2000 __ 2999 1sSt die durchschnittliche Kinderzahl ‚08

>  3 SETINSES höher als ı der vorhergehenden Stufe
Kür Deutschland ist leider C116 ach dem Einkommen gegliederte stati-

stische Gegenüberstellung VO  am KEinkommenshöhe und Kinderzahl nicht VE

fügbar. Die folgende Übersicht 150 aber erkennen, W16 schr ı Zuge der (50-
burteneinschränkung der Anteil der inderlosen un: kinderarmen Ehepaare
ZUSCHOMMECN, der kinderreichen, der mıiıt mehr als 1eT7T Kindern, da-
SCSCH abgenommen hat

Hierzu Ungern-rnDerg: 95  116e Ursachen des Geburtenrückgangs europalschen  SAr CK ulturkreisen“‘ Derselbe 111 ‚„Vierteljahreshefte ZUT Wirtschaftsforschung‘‘
H 12 1941 /1942.

Nach Memoranda, presented LO the Koyal Commission, Volume V, 1950,
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estehende hen titen lebendgebore un: totgebo ene
der

und mehr
am 31 1936 297 () 239 20.2 123 223

65.4
1939 20,6 24 6 20.8 12,4 21T

660
1950 227 26.6 D3 12,4 15,0

72.6

Danach hatten der Bundesrepublik 1950 gegenüber
Jahre 1936 der bestehenden hen entweder eiIiNne Kinder der höchstens
C111 his ZWCL Kinder, 1Iso MmMiI1t Nachwuchs für die Bestandserhaltung,
der mindestens rel Kinder erforderlich sind völlig unzulänglich tat-
tet. Der Anteil der hen mıit 116er un mehr Kindern 1ST VO  n

Jahre 19536 auf ‚U V, zusammengeschrumpft.
Die schwedische un:! norwegische Statistik ergeben das gleiche Verhält-

1115 zwischen Einkommenhöhe un Kinderzahl Nur ıst der höchsten Ein-
kommenstufe (über Kronen) e1INe6 Steigerung der durchschnittlichen
Kinderzahl gegenüber der vorhergehenden Stufe onstatieren Diese Er-
scheinung Ist darauf zurückzuführen, da{fß die Jangjährige und nachhaltive
Propaganda Schweden für größeren Kinderreichtum die Personen mıt sechr
hohem Einkommen, die allgemeinen auch die FEISULE entwickelteren sind
stärker angesprochen hat als die nachsveordneten Volksschichten autf 1€
neomalthusianische Propaganda stärkeren Eindruck macht Für die Ehe-

mMIit hohem Einkommen IsSt C5, materiell betrachtet SaANZ belanglos ob
die Kamilie ZwWweeEL1 oder Vier Kinder aufzuziehen hat

Schweden ist übrigens für die Krgründung der Ursachen des burtenrück-
SaANSS insofern sehr lehrreich, als aut Grund der dortigen Verhältnisse der
Nachweis geführt werden kann, WIC allein mıt materiellen Beihilfen
und allseitiger materieller Begünstigung der Eltern der solcher Paare, die

werden sollen, hinsichtlich Förderung der Kinderfreudigkeit erreicht
werden annn Schweden gilt mıiıt Recht als Kinderparadies dem Sınn,
da{ß abgesehen Von Frankreich keinem anderen Lande wirtschaftlicher
Hinsicht jel für Eltern un Kinder aus öffentlichen Mitteln aufgewendet
wird WIC Schweden He erdenkbaren Vergünstigungen werden gewährt
be1r das Ergebnis ist doch recht niederdrückend die (Seburtenrtrate geht
langsam aber ständig zurück Sie betrug 1944 och 1000 KEınwohner,
1953 Wäar s16 auftf 15, herabgesunken Allerdings Wäar der ersten Hälfte der

Statistisches Jahrbuch des Deutschen Reichs 1941/42 und Stat Jahrbuch der Bun-
desrepublik 1953 149

Siche Statistik AÄrsbok for Sverige 1948, {£. und Statistik Arsbok for Norge 1940,
I Z Archiv für Bevölkerungswissenschaft 1937%7, I, 200
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30er Jahre die Geburtenhäufigkeit och nledriger qlg heute, S16 betrug da-
mals NUTr ‚0 Insofern annn den seither durchgeführten Unterstützungs-
ma{ifnahmen Zusammenhang mıiıt CINECLI sehr intensıven Propaganda für
die Aufrechterhaltune ZzW Vermehrune des Bevölkerungsbestandes 1N€
tördernde Wirkung zugesprochen werden Hs 1st schwer entscheiden, ob
die Beeinflussune der öffentlichen Meinung oder die materiellen Unter-
stützungsmaisnahmen. C1in och tieferes Absinken der Geburtenhäufigkeit
verhindert haben; vermutlich War die Umstimmung der Meinungsbildung
das Entscheidende.

Eine erhebliche Beunruhigung wird breite Volkskreise hineinvetraven
durch die wieder aufgestellte Behauptung, die Bevölkerung der Erde
nehme überhand un der Tag rücke LUIIMETLr näher, dem die Ernährunsges-
grundlage nıcht mehr ausreichen werde Täglich eizten sich etwa 780005
DNECUu den Tisch un heischten Nahrung, Jährlich vermehre siıch die Erd-
bevölkerung rund D Millionen Diese Zahlenansaben sınd TCEeE1ICNeT
Angst die Ernährung un den Lebensstandard erVrorzurufen. Wer hätte
ber VOL Jahren, als die Erdbevölkerung erst ‚9 Milliarden erreicht hatte,
geglaubt, da{fß uUNSeTrTe Erde imstande SC1IN werde, 2:5 Milliarden W16 der
Gegenwart ernähren, und erheblich besser als 1580; enn allenthal-
ben auch den wirtschaftlich rückständigyen Gebieten 1st die wirtschaft-
liche Lave der Bevölkerune heute vesicherter aqals ehedem Trotzdem 1st die
Lebensangst größer geworden Reven Ancvaben WIC die oben beigebrachten
beı die Vermehrune der Weltbevölkerung nicht unwillkürlich azu < 1€
Familiengröße einzuschränken AS soll werden bereits Jahre 1965
die Weltbevölkerung schätzungsweise Milliarden erreicht haben wird?

Ks wurde bereits nachvewilesen (diesıe Zeitschrift 153 1953 S 417)
da{f W ILr och länsst nicht das KErnährungspotential der Erde ausgewerte ja
nicht einmal SCHAUCL ertorscht haben CIl  —; CS dem menschlichen (Geist VeI-

gonnt 1st Mittel un Wege finden die Lebensdauer auszudehnen un
industriellen Sektor LINIMNELTr mehr produzieren, sich schneller

fortzubewegen, und diesen Bereichen o  Re Zuversicht herrscht
1St nıcht einzusehen, auf dem Gebiete der Ernährungsswirtschaft S
pessimistische Auffassung berechtiegt -\“CI1] soll Ks kommt doch Jlediglich dar-
auf A wieviel die Menschheit geıistıger Energie un materiellen Mitteln
aufwenden 111 en Lebensraum entsprechend der zunehmenden Bevöl-
kerung erweıtern Die räumlichen Möcglichkeiten sind och sehr STOfS he-
Tag doch die durchschnittliche inwohnerzahl der Erde heute UT Men-
schen JC gkm In Asien 48 Afrika MUrL Nord un Mittelamerika 11
darunter der USA Südamerika 98808 un Australien und Ozeanıen

lediglich Menschen J6 gkm In Kuropa ohne die Sowjetunion,
reicht die durchschnittliche Bevölkerungsdichte 81 Menschen J gkm
würde schon Entspannung der demographischen Druck-

Hierüber bei Burgdörfer „Bevölkerungsdynamik und Bevölkerungsbilanz“ 1951 114
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gebiete der Erde (Japan, Korea, große Teile Chinas, Indien, Indonesien,
Ägypten, einzelne Inseln Westindiens, KEngland un Wales, dieNiederlande,
Belgıen, CINLSE Teile der Bundesrepublik, ÖOberitalien) führen, WeNn die
durchschnittliche Bevölkerung der Erde auft den Stand VO  — etfiwa {) JE gkm
gebracht würde. ber stTa großzügiger Meliorationsarbeiten un SUuN-
stigeren Verteilung der Krdbevölkerung geht die Zusammenballung| den
Druckgebieten i weıiter, wobel i W esteuropa die Bevölkerungszunahme

steigendem Ma{ sehr hohen Lebensstandard künstlich durch radi-
kale Geburteneinsch_ränkung angepalst wird

ber ist 6s überhaupt sinnvoll die Bevölkerungsvermehrun Ja selbst die
Aufrechterhaltune des gegenwartıgen Bestandes bejahen? Wäre nıcht

begrüßen WE 199838  z dieser Vermehrung Einhalt vceböte? OZUu die vielen
Menschen Derartige Gedankengänge übersehen die Folgen unterschied-
lichen Bevölkerungsvermehrung den einzelnen (Gebieten der Erde Diese
bestehen, kurz gesagt, folgendem:

Ks wird die 7amiliale Grundlage uULNsSeTer westeuropäischen Kultur und
der Kultur schlechthin untergraben. Die Hamilien werden ] kleiner, und
das Familienleben wird infolcve der zwangsläufigen UÜbernahme vieler Auf-
gaben der Versorgung un Erziehune durch aufßerfamiliale Organisationen,
sozlale Gesetzgebung> offene un prıvate Wohlfahrt Schule zahllose Ver-
bände verschiedenster Art USW., auch inhaltlich dürftiger. Die Familie
bedeutet der heranwachsenden (GGeneration infolgedessen schon heute erheb-
lich WENISCI qls VOL iwa bis Jahren.

Die Schrumpfung der Kinderquote führt dazu, da{ß die Alterstugenden
(Resignation, uhebedürfnis Bedenklichkeit USW.) überhandnehmen Wie
stark die Veränderung der quotalen Verteilung der Tel wichtigsten Alters-
stufen während der etzten Jahrzehnte SCWESCH ist, geht aAus folgender ber-
sicht hervor:

Von hundertder Gesamtbevölkerrtng Deutschlands bzw. der Bundesrepu-
blik standen jı Alter VON . . Jahren:

Deutsches Reich 1910 Bundesrepublik 1952
Jahre
Jahre 61 67

65 un mehr
Wie ersichtlich ist die Kinderquote, der Anteil der bis 15jährigen, 19592

gegenüber 1910 stark zusammengeschrumpft Dagegen sind die fortpflan-
zungsfähigen un: arbeitsfähigen Jahrgänge die sogenannte Elternquote, 1952
erheblich stärker aqals 1910 Trotzdem hat die Geburtenhäufigkeit cegrenüber
1910 stark nachgelassen Damals erreichte S1C Deutschland och D JC
1009 Kinwohner, heute 1st 516 der Bundesrepublik auyft CIN-

geschrumpft sehr hat der Wille, Nachkommen haben, nachvelassen
Sehı bedeutsam ist dafß sich die Großelternquote der Anteil der ber
65Jährigen, Lauftfe der etzten 4°) Jahre verdoppelt hat heute iıst S16
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schon eLwWwAas mehr als doppelt stark WIC 1910 enn SeE1It 1952 sind
heblicher Zahl weiıitere Personen ı die Großelternquote aufgerückt. Bedeut-

ist dieser Vorgang, weil dadurch die Zahl der au  N dem Arbeitsprozeß
Ausscheidenden, der versorgungsbedürftigen HRentner, C1N€6€ starke Steigerung
ertfahren hat Allerdings enthält die Großelternquote heutzutage sehr viel
mehr Personen, die och fast unvermindertJeistungsfähig sind weil sich der
allgemeine (+esundheitszustand gebessert hat Dieser Umstand 1ST insofern
belangreich als der Mangel Arbeitskräften der sich infolge der Schrump-
fung der Kinderquote höchstwahrscheinlich CHMSCH Jahren einstellen wird
W Ee. die gunstige Wirtschaftskonjunktur anhält dadurch behoben werden
kann, da{fß aus der Zahl der ber 69] ährigen Arbeitskräfte herangezoven WT -

den, die heute brach liegen, nicht weil S16 arbeitsunfähig 9 sondern
weil die Industrie ıJUNSCIC Kräfte vorzieht. In der Landwirtschaft, gI‘ —_
Ber Arbeitermangel besteht, arbeiten die Alten schon heute sehr intens1v fort.

Die quotale Verteilung der TEl wichtigsten Altersgruppen W1C S1IC oben
dargestellt wurde, 1sSt für fast alle Länder W esteuropas wesentlichen die
gleiche, und der erwähnte Mangel Arbeitskräften macht sich in
Schweden rankreich bekanntlich seıt Jahrzehnten bereits stark
bemerkbar, da{fß ausländische Arbeitskräfte herangezogen werden. Schweden
ist den etzten Jahren Einwanderungsland geworden. Die Zahl der
ständig i Schweden wohnenden Ausländer betrug 1954 111 11 Per-
Sı  9 gegenüber 102311 1951

Wenn die schwachbesetzten Jahrgänge der gegenwärtigen Kinderquote
das erwerbsfähige Alter aufrücken ergibt sich für die Eltern C1LNe Z -

nehmende Belastung durch Dersurgungspflichten ihren Eltern gegenüber,
da diese, Aaus stark besetzten Geburtenjahrgängen der ö0er Jahre stammend,
infolge der verlängerten Lebensdauer sehr zahlreich sind

Gegenüber Osteuropa und der asiatisch afrıkanischen Welt schrumpft
der Anteıl der Euroßpäer allmählich ZUSUPMLITNLEN entsteht eE1N6 zahlen-
mälßige Disproportionalität die Bereich der Weltpolitik voraussichtlich
VO  a} weittragender Fernwirkung werden wird

Der Rückgang der Kinderzahl un: folglich der Bevölkerungsvermeh-
runs führt Schwierigkeiten hinsichtlich der Ausnutzung einheimischer
Produktivkrüäfte, da einheimischen Arbeitskräften mangelt. Hierfür ist
Frankreiec un neuerdings, gesagt, Schweden C111 Beispiel.

W enn sich die Verminderung des Nachwuchses, überwiegend innerhalb
der Familien, die JIrägerposıtıver, überdurchschnittlich guter Anlagensind,

innerhalb der Eliteschichten aller Berufe und sozlalen Stellungen, WIC

Akademiker, industrielle Facharbeiter, gewerkschaftliche und politische
Funktionäre vollzieht. führt das unvermeidlich C1INCer Schwächun®g des
geistigen Potentials Gemeinschaft.

Statistik Arsbok, 1954, Die Einwanderer kommen hauptsächlich aus den nordi-
schen Ländern, AUS Deutschland und Aaus den USA (schwedische Rückwanderer).
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das die eindeutig negatıven Folgender Geburteneinschränkun
Is € positives Moment diesesVorgangs kann Man anführen, da{fß die Mas-
senhaftigkeit, deren Zeichen die europäische Gegenwart steht, C111
vermeidliche Folge der aufgestauten Bevölkerungsmassen ist Diese Massen-
haftigkeit hat aber ZU Folge, da{ß die KRegierungsmaschinerie Aaus-

gebaut werden mu un sämtliche Lebensvorgänge 1Ner KReglementierung
unterzogen werden Was die Bewegungs- un Entschlußfreiheit des einzel-
1ICcCH beeinträchtigt und auf Kosten der Entfaltung der Persönlichkeit geht

Stellt Ia aber die urz angedeuteten negatıven KFolgen des Geburten-
rückgangs dem Jetzterwähnten, allentfalls als pOosıtLv bewertenden Moment
gegenüber, kann nicht zweifelhaft SCH, da{iß die Geburteneinschränkung
als C1L1Ne Verfallserscheinung betrachten ist

Kehren ZU Schlufß och einmal zurück der Krage Welche Bedeu-
Lung hat der materielle Wohlstand menschlichen Leben überhaupt und

ist VO Standpunkt der objektiven un subjektiven ultur (Kultiviert-
heit) dieser hartnäckig angestrebte Wohlstand bewerten? Selbstver-
ständlich 1ıst C1M e W1S5S6ES Ma{fß vVvon gutem Auskommen C1MN: wichtige Vor-
aussetzung für die kulturelle Entfaltung Hs darf uch nicht verkannt WCL-

den, dafß der Gegenwart Bevölkerungsteile coibt Hilfsarbeiter, Aus-
gebombte, Rentner, C111 eil der KHlüchtlinge un! Heimatvertriebenen die

Einkommen haben, das nıicht qusreicht ZUTC Befriedigung normaler Be-
dürfnisse W16 der westeuropäische Kulturmensch miıt Recht ohne
zmaßlose Begehrlichkeit verfallen. hat und haben soll Die Kinnahmen
dieser Schichten SCHUSCH nıcht mehr als his Z WE1 Kinder STOlSZU-
ziıehen und ihnen S Berufsausbildung geben die der Begabung der Kin-
der entspricht wobei 11a allerdings dieser Hinsicht häufig übertriebene
Vorstellungen hat VO  — dem w as 5 oder „,51C werden könnten WeNnn 1Ur

die Mittel vorhanden Der Kreis dieser Familien kann eLNe größere
Kinderzahl Tel hıs VICT, NUuUr durchbringen, WE beide Eltern außerhäus-
lich atıg sınd Nur ann ammt eC1in Kamilienbudget VO.  n rund 400
monatlich zustande Aber, W1€e6 gesehen haben, sind das einstweilen Sa
nicht die Kreise, die den westeuropäischen Geburtenrückgang verschulden

Verursacher dieser Verfallserscheinung gehören den besser gestellten
reisen Und VO  — diesen ist S:  9 dafß S1C bewußt den KFamilienstand
verkümmern lassen, wel  ]| Sice VO  a| der oben gekennzeichneten ‚streberischen““
Gesinnung beherrscht werden.
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